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Tragende Töne 
5000 Saiten in der Alten Oper 
Von Michael Rieth 

Die Ankündigung klang enorm: "100 violons tsiganes", gespielt vom 
gleichnamigen Sinfonieorchester aus Budapest. Das weckte Skepsis. 
Ein Großteil der Instrumentalisten sind zwar keine Roma, doch die 
Primasse stammen aus dieser Kultur und konnten etwas vermitteln von
einer Folklore - die doch nicht die eigene ist. 

Die so genannte "Zigeunermusik" wurde in Ungarn weitgehend von 
Adligen komponiert und von begnadeten Musikern gespielt (wobei es 
zwischen den verfeindeten Großmächten Österreich-Ungarn und dem 
osmanischen Reich, die sich um den Balkan stritten, selbst in 
Kriegszeiten einen regen Austausch gab). Jetzt war der Abend im 
Großen Saal der Alten Oper zweigeteilt: Im ersten traten die 
Instrumentalisten in pseudo-folkloristischen Uniformen auf. Im 
zweiten, der eher klassischen Themen zum Inhalt hatte, im Smoking 
mit Fliege. Beides funktionierte. Ob es wirklich hundert Violinisten 
waren, die ihr Bestes gaben, mag dahin gestellt sein, doch mit acht 
Celli, zehn Kontrabässen und einem kaum überschaubaren Heer von 
Geigen kam man mit Sicherheit auf mehr als ein halbes Tausend 
Saiten. 

Jedes deutsche Staatstheater wäre froh, einen so homogenen 
Klangkörper zu besitzen. Da kamen selbst die Tutti-Einsätze mit einer 
Leichtigkeit, die selbst die großen Philharmoniker aus Wien, Berlin oder
anderen Orten verschwommen klingen lassen. 

Alles war unverstärkt, und man muss sich fragen, ob der heute übliche 
technische Aufwand nötig ist. Wenn ein Primas an die Rampe trat, um 
ein Geigensolo zum Besten zu geben, trug der Ton durch den Großen 
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Saal mit einer Feinheit und einer Klarheit, die eine elektrische 
Verstärkung wahrscheinlich zerstört hätte. 

Dazu kamen die klagenden Klarinetten, die - vor dem Hintergrund der 
Streicher - wunderbar einfühlsame Balladen bliesen und impulsive Soli 
auf der Cymbalon, einer Konzertversion einer Zither mit nicht nur 
enormen Tonumfang, sondern auch füllendem Raumklang. 

Im zweiten Teil des Abends ging es um Strauss, Liszt, Brahms, Berlioz 
und andere, die sich mit ungarischer musikalischer Lebensfreude 
beschäftigt hatten, doch auch vor der Pause waren Kompositionen von 
Offenbach, Rossini und Bizet vertreten - alles in einer Klangsprache, 
die viel atmete von den traditionellen Stücken mit ihrer urwüchsigen 
Musikalität, bei der die Freude am Musizieren dem sklavischen 
Abspielen vom Blatt überwog. 

Eines ist sicher: Auch jeder der klassischen Komponisten, die hier 
zitiert wurden, hätten an diesem Abend ihre Freude gehabt - nicht 
zuletzt deshalb, weil sie die Vielfalt ihres Werkes von einem etwas 
anderen Blickwinkel hätten sehen können. 
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